
Gute Beratung setzt natür-
lich umfassende Kennt-

nisse der Materie Fertigfutter 
voraus. Dieser Beitrag soll 
 dabei weiterhelfen.

Grundsätzlich gilt für 
 Fertigfutter, egal welcher Art, 
das, was eigentlich immer und 
überall gilt: Gute Qualität hat 
ihren Preis. Dies bedeutet je-
doch im Umkehrschluss nicht, 
dass ein teures Futter auto ma-
tisch auch ein gutes Futter ist. 

Industrielle Tiernahrung 
ist ein Milliardengeschäft. 
2012 lebten in deutschen 
Haushalten 7,4 Mio. Hunde 
und 12,3 Mio. Katzen. Im 
Jahr 2012 gaben die Deut-
schen laut Auskunft des Zent-
ralverbandes Zoologischer 
Fachbetriebe (ZZF) 1,176 
Milliarden Euro für Hunde-
futter aus, das ist ein Plus von 
2,6 % gegenüber dem Jahr 
2011. Davon 414 Mio. Euro 

Fertigfutter 
für Hund und Katze
Teil I – Klarheit im Deklarationsdschungel

Als Tierheilpraktiker werden wir mit der Futterfrage fast 
täglich in unserem Praxisbetrieb konfrontiert. Was soll 
man den Tierhaltern raten? Es gibt immer wieder Fälle, 
in denen Selbstkochen oder Barfen keine Alternativen 
sind, aus den verschiedensten Gründen. Sei es, dass 
die Zeit, das notwendige Wissen – insbesondere bei 
speziellen Diäten auf Grund von Erkrankungen – oder 
auch die technische Ausrüstung fehlt. Auch wenn man 
es sich manchmal nur schwer vorstellen kann und der 
Ansicht ist, dass das mit dem Futter doch alles nicht so 
schwer ist, und die Tierhalter nur den Willen haben 
müssten, so sollten wir nicht vorschnell urteilen. 
Wichtig ist, dass wir den Tierhalter und sein Anliegen 
ernst nehmen und bestmöglich beraten. Wenn es sich 
jemand nicht zutraut, das Futter selbst zuzubereiten 
oder auch aus praktischen Gründen Fertignahrung  
füttern möchte, dann sollten wir versuchen, auch in 
diesen Fällen weiterzuhelfen und den Tierhalter umfas-
send aufklären und beraten. Manchmal passiert es 
dann im Zuge eines solchen Beratungsgespräches, dass 
Tierhalter ganz von selbst ihre Meinung ändern und von 
Trockenfutter auf Nassfutter oder von Nassfutter auf 
Selbstgekochtes umschwenken. Wer bei Fertignahrung 
bleibt, ist nach einer guten Futtermittelberatung mit 
großer Sicherheit schlauer als vorher und wird das 
Futter künftig viel genauer unter die Lupe nehmen und 
kritischer bei der Auswahl sein. In allen Fällen werden 
wir mit großer Wahrscheinlichkeit eine Verbesserung in 
der Fütterung des Tieres erreichen und das ist es doch, 
worauf es ankommt.
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für Trockenfutter, 363 Mio. 
Euro für Nassfutter und 399 
Mio. Euro für Snacks. Das 
Umsatzplus im Bereich der 
Snacks liegt bei 7 %.

Die deutschen Katzenhalter 
gaben im Jahr 2012 noch 
mehr aus als die Hundehalter, 
nämlich 1,537 Milliarden Eu-
ro, was einem Plus von 3,9 % 
gegenüber dem Vorjahr ent-
spricht. Davon 315 Mio. Euro 
für Trockenfutter, 1.009 Mio. 

Euro für Nassfutter und 213 
Millionen Euro für Snacks; 
hier liegt die Steigerung des 
Umsatzes sogar bei 8,1 %.

Wie bei allen Wirtschafts-
unternehmen, und nichts an-
deres sind die ganz großen 
Futtermittelkonzerne, steht 
deshalb auch im Bereich der 
Tiernahrung der Gewinn an 
erster Stelle, und da kommt es 
durchaus vor, dass zu Gunsten 
des Gewinns an den Zutaten 

und deren Qualität gespart 
wird. Gerade die besonders 
bekannten Hersteller gehören 
in der Regel zu einem Kon-
zern, der Nahrungsmittel für 
Menschen produziert und das, 
was für den menschlichen Ver-
zehr nicht geeignet oder zu 
verwerten ist, landet im Futter 
unserer Haustiere.

Verbraucher sollten des-
halb immer kritisch sein, Wer-
bung und Angaben hinterfra-

gen und genau darauf achten, 
was sie für ihr Geld bekom-
men. Denn es kann gut sein, 
dass man für 12,5 kg Trocken-
futter 60 Euro ausgibt, das 
Futter aber auf Grund seiner 
Inhaltsstoff e nur einen Bruch-
teil dessen wert ist. Genauso 
sollte auch klar sein, dass in 
einer 800 g-Dose Hundefutter 
für 99 Cent keine fl eischigen 
 Brocken, womöglich noch 
vom Hirsch oder Lamm, ent-
halten sein können, wie uns 
die Werbung glauben machen 
will. Selbst in Supermärkten 
und Großhandel ist das 
Fleisch dieser Tiere nicht für 
diesen Preis zu haben. Daher 
stellen sich die Fragen: Was ist 
drin, was nicht, was könnte 
u. U. drin sein und was sollte 
enthalten sein? Und wie fi ndet 
man das heraus?

Die notwendigen Angaben 
fi ndet man auf der Futterver-
packung, man muss nur ver-
stehen, was dort in verklausu-
liertem Juristendeutsch eigent-
lich genau steht. Leider ist das 
nicht ganz so einfach, aber 
man kann die Deklaration 
schon zu einem gewissen An-
teil entwirren.

Alle Futtermittel unterlie-
gen gemäß dem Lebensmittel-, 
Bedarfsgegenstände- und Fut-
termittelgesetzbuch (LFGB) in 
Verbindung mit den jewei-
ligen Vorschriften der Futter-
mittelverordnung (FMV) und 
entsprechenden EU-Richt-
linien, hier insbesondere der 
Futtermittelverkehrsverord-
nung (FMVV) einer Kenn-
zeichnungspfl icht. 

Auf der Verpackung von 
Mischfuttermitteln sind gem. 
Art. 15-19 FMVV diverse An-
gaben zwingend vorgeschrie-
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muss man weiterlesen und 
zwar den Punkt „Zusammen-
setzung“. Unter diesem Punkt 
werden die Futtermittelbe-
standteile einzeln oder in 
Form von sogenannten Futter-
mittelgruppen aufgelistet. 

Verschiedene Möglich-
keiten der Deklaration:

1. Off ene Deklaration:
Gibt es inzwischen kaum 
mehr. Im Bereich Hunde-/
Katzenfutter war diese Dekla-
rationsform sowieso nicht ge-
bräuchlich, um die Rezepturen 
zu schützen. Denn die einzel-
nen Komponenten mussten 
prozentual genau angegeben 
werden. Diese Deklarations-

ben. Darunter Angaben über 
den Gehalt der Inhaltsstoff e 
bzw. analytische Bestandteile 
und die Zusammensetzung, 
d.h. enthaltene Einzelfutter-
mittel bzw. Futtermittelgrup-
pen in absteigender Reihenfol-
ge nach Gewicht auf Basis des 
Feuchtegehalts (entspricht der 
Originalsubstanz).

Unter dem Punkt Inhalts-
stoff e oder neuerdings unter 
der Bezeichnung analytische 
Bestandteile werden die soge-
nannten Rohnährstoff e aufge-
listet. Diese werden in einem 
speziellen Verfahren, der soge-
nannten Weender-Futtermit-
telanalyse, ermittelt. Sinn die-
ses Verfahrens ist es, unter Be-
rücksichtigung der vielen ein-

zelnen Futterbestandteile den 
Nährwert eines Futters ein-
schätzen zu können. Deshalb 
wurden die Inhaltsstoff e in 
Gruppen zusammengefasst, 
die sich chemisch analysieren 
lassen. Diese sind: Rohprotein, 
Rohfett, Rohfaser, Rohasche 
und Feuchtigkeit. Die Werte 
sind aber leider nur Werte, die 
man zahlenmäßig vergleichen 
kann. Qualität lässt sich mit 
diesen Zahlen bedauerlicher-
weise nicht ausdrücken.

Genau dieser Punkt bricht 
auch dem Futtertest der Stif-
tung Warentest das Genick. 
Hier werden nur die Werte des 
Futters mit den Bedarfswerten 
des Tieres abgeglichen. Man 
hat untersucht, ob die Futter 

ausreichend Protein, Fett, Vi-
tamine, Mineralstoff e und 
Spurenelemente enthalten, um 
die Tiere bedarfsgerecht zu er-
nähren, aber mehr nicht. So 
kommt es dann zustande, dass 
mit qualitativ minderwertigen 
Zutaten hergestellte Discoun-
terfutter ein Testurteil „sehr 
gut“ bekommen. Der Verbrau-
cher sieht nicht so genau hin, 
liest natürlich nicht den Test, 
sondern verlässt sich einzig 
und allein auf das Testurteil. 
Das ist leider sehr häufi g der 
Fall und es bedarf unter den 
verunsicherten Tierhaltern erst 
gewisser Aufklärungsarbeit, 
um das Problem zu erläutern.

Um die Qualität eines Fut-
ters beurteilen zu können, 
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form war bis 2010 üblich im 
Bereich Nutztierfutter. Auf 
Grund einer Gesetzesände-
rung müssen die Prozentwerte 
nun auch bei Nutztierfutter 
nicht mehr angegeben werden, 
sondern lediglich auf Anfrage 
mitgeteilt werden.

2. Halboff ene Deklaration:
Die Angaben erfolgen in ab-
steigender Reihenfolge der 
Zutaten in ihrer relativen 
Menge bezogen auf die Frisch-
substanz. Das bedeutet, was an 
erster Stelle der Aufzählung 
steht, ist am meisten enthalten. 
Da eben keine Zahlen angege-
ben werden, weiß man jedoch 
nicht, wie hoch der Anteil ge-
nau ist. Außerdem gibt es die 

eine oder andere Möglichkeit 
zu tricksen (siehe weiter unten 
im Text). Diese Form der 
 Deklaration ist bei Hunde- 
und Katzenfutter am weitesten 
verbreitet.

3. Geschlossene Deklaration /
Gruppendeklaration:
Es werden nur die sogenann-
ten Futtermittelgruppen ange-
geben. Eine Futtermittelgrup-
pe ist z.B. Fleisch und tierische 
Nebenerzeugnisse. Bei der ge-
schlossenen Deklaration er-
fährt man praktisch gar nicht, 
was das Futter wirklich ent-
hält.

4. Gemischte Deklaration
Relativ neu ist die Möglichkeit 
der sogenannten gemischten 
Deklaration. Diese erlaubt es 
dem Hersteller Einzelfutter-
mittel wie bei der halboff enen 
Deklaration einerseits und an-
dererseits Futtermittelgruppen 
(wie z.B. Fleisch und tierische 
Nebenerzeugnisse) wie bei der 
geschlossenen Deklaration an-
zugeben. Dabei bleibt aber das 
Prinzip der absteigenden Rei-
henfolge erhalten.

Bei der halboff enen 
Deklaration ist folgendes zu 
beachten:
Beispiele für Einzelfuttermittel 
sind: Rindfl eisch, Lamm-
fl eisch, Weizen, Gerste, Rog-
gen, Karotten, Äpfel usw.

Reihenfolge:
Fleisch steht häufi g an erster 
Stelle der Aufzählung, danach 
werden beispielsweise mehrere 
Sorten Getreide aufgelistet. In 
diesem Fall muss man die ver-
schiedenen Getreidesorten zu-
sammenrechnen, so dass der 
Hauptbestandteil nicht 
Fleisch, wie auf den ersten 
Blick angenommen, sondern 
Getreide ist. Ähnlich ist es, 
wenn verschiedene Formen 
eines Getreides einzeln aufge-
listet werden, also z.B. Wei-
zenmehl, Weizenfl ocken und 
geschroteter Weizen. Einzeln 
sind sie in geringerer Menge 
enthalten, rechnet man sie je-
doch zusammen würden sie 
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u.U. zum Hauptbestandteil 
werden.

Fleisch:
Die Bezeichnungen Rind, 
Truthahn, Lamm usw. sind 
nicht gleichzusetzen mit Rind-
fl eisch, Truthahnfl eisch oder 
Lammfl eisch. Fleisch dieser 
Tiere ist nur enthalten, wenn 
auch tatsächlich „Fleisch“ auf 
der Verpackung steht. Der 
Oberbegriff  (Rind, Truthahn, 

Lamm) steht für das ganze 
Tier, also nicht nur das 
Fleisch, sondern für alle Kör-
perteile und Bestandteile des 
Tieres. Dies können auch 
minderwertige Teile wie bei-
spielsweise Federn, Schnäbel, 
Hörner etc. sein.

Bei der Zutat Fleisch 
kommt es immer darauf an, 
ob es im Rohzustand oder in 
getrocknetem Zustand gewo-
gen wurde: 
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■  Die Bezeichnung Fleisch 
 bedeutet, dass die Zutat im 
Rohzustand gewogen wurde 
und damit noch Wasser 
 enthielt. Für Dosenfutter ist 
diese Angabe korrekt. Bei 
Trockenfutter wird aber die 
Feuchtigkeit entzogen, so 
dass der Fleischanteil nach 
dem Trocknungsverfahren 
nur noch gering ist, da 
Fleisch zu 70 – 80 % aus 
Wasser besteht.

■  Die Bezeichnung Fleisch-
mehl oder getrocknetes 
Fleisch bedeutet, dass bereits 
die getrocknete Zutat gewo-
gen wurde; bei dieser Anga-
be handelt es sich deshalb 
um den tatsächlichen 
Fleischanteil in Trockenfut-
ter.

■  Bei Fleischmehl sollten man 
immer darauf achten, dass 
auch die Fleischsorte ange-
geben ist; es ist ein großer 
Unterschied, ob Rindfl eisch, 
Lammfl eisch oder Schwei-
nefl eisch verwendet wurde. 

In hochwertigem Trocken-
futter fi nden man zum Be-
standteil „Fleisch“ deshalb z.B. 
folgende Angaben: Lamm-
fl eischmehl oder auch getrock-
netes Lammfl eisch, Rind-
fl eischmehl oder getrocknetes 
Rindfl eisch usw. Begriff e wie 
Lammmehl oder Rindermehl 
bedeuten wiederum, dass das 
ganze Tier verarbeitet wird.

Getreide:
■  Unter den Begriff  Getreide 

fällt nicht nur das volle 
Korn, sondern auch Erzeug-
nisse aus der Verarbeitung; 
daher sollte die genaue Ver-
arbeitungsform des verwen-
deten Getreides angegeben 
werden, z.B. geschrotet, 
Mehl oder Flocken.

■  Auch bei Getreide ist eine 
genaue Bezeichnung wich-
tig, insbesondere bei aller-
gischen Tieren kommt es 
auf die Angabe der genauen 
Getreideart an, z.B. Weizen, 
Roggen, Gerste.

In hochwertigem Futter 
fi ndet man aus diesem Grund 

Angaben wie Vollkornweizen, 
geschroteter Roggen, gemahle-
ne Gerste o.ä.

Futtermittelgruppen

Bei den Futtermittelgrup-
pen weiß man  meist nicht so 
genau, was sich nun dahinter 
verbirgt. Die bekannteste und 
wichtigste Futtermittelgruppe 
dürfte wohl „Fleisch und 
 tierische Nebenerzeugnisse“ 
sein und soll deswegen 
 genauer beleuchtet werden. 
Defi nition Fleisch und 
 tierische Nebenerzeugnisse: 
Alle Fleischteile geschlachteter 
warmblütiger Landtiere, frisch 
oder durch ein geeigne tes Ver-
fahren haltbar gemacht, sowie 
alle Erzeugnisse und 
 Nebenerzeugnisse aus der 
 Verarbeitung von Tierkörpern 
oder Teilen von Tierkörpern 
warmblütiger Landtiere.

Anmerkung: In Folge der 
BSE-Krise kam es zur Verord-
nung (EG) Nr. 1774/2002. 
Diese Verordnung enthält Hy-
gienevorschriften für nicht für 
den menschlichen Verzehr be-
stimmte tierische Neben-
produkte. Hier werden diese 
Produkte in drei Kategorien 
eingeteilt.

Material der Kategorie 1 
umfasst alle Körperteile ein-
schließlich Häute:
■  TSE-verdächtiger Tiere 

(TSE = Transmissible Spon-
giforme Enzephalopathie, 
z.B. BSE)

■ Versuchstiere
■ Heimtiere
■ Zootiere
■ Zirkustiere
■ sog. Risikomaterial
■  Wildtiere, wenn der Ver-

dacht besteht, dass sie mit 
einer für Mensch oder Tier 
übertragbaren Krankheit 
 infi ziert sind.

Kategorie 2 umfasst u.a. 
Gülle, Magen- und Darmin-
halt, aber auch Tiere, die zur 
Tilgung einer Tierseuche getö-
tet wurden. 

Material der Kategorien 
1 und 2 darf nicht zu Heim-
tierfuttermitteln verarbeitet 
werden. Dies ist eine der 
größten Veränderungen im 
Zuge der Futtermittelrechts-
reform durch die EU. Noch 
vor einigen Jahren musste 
man sich Sorgen machen um 
eingeschläferte Haustiere im 
Hunde- oder Katzenfutter in 
Form von Tierkörpermehl 
oder Kadavermehl. Diese 
Sorgen sind inzwischen un-
begründet, sofern das Futter 
in der EU hergestellt wird.

Die Nebenprodukte, die 
als Rohstoff  für Heimtierfutter 
verwendet werden dürfen, 
werden in Kategorie 3 aufge-
listet. Eine Grundforderung ist 
hier die gesundheitliche Un-
bedenklichkeit. Das bedeutet, 
dass die verwendeten Teile nur 
aus wirtschaftlichen Gründen 
zu Tierfutter verarbeitet wer-
den, nicht jedoch aus hygie-
nischen Gründen.

Die wichtigsten Neben-
produkte der Kategorie 3 sind:

a) Schlachtkörperteile, die 
nach dem Gemeinschaftsrecht 
genusstauglich sind, die jedoch 
aus kommerziellen Gründen 
nicht für den menschlichen 
Verzehr bestimmt sind (z.B. 
Pansen, Zunge, Leber  u.a. 
 Innereien);

b) Schlachtkörperteile, die 
als genussuntauglich abgelehnt 
werden, die jedoch keine An-
zeichen einer auf Mensch oder 
Tier übertragbaren Krankheit 
zeigen und die von Schlacht-
körpern stammen, die nach 
dem Gemeinschaftsrecht ge-
nusstauglich sind (z.B. überla-
gertes Fleisch oder solches, bei 
dem die Kühlkette unterbro-
chen wurde);

c) Häute, Hufe und 
 Hörner, Schweineborsten und 
Federn von Tieren, die nach 
einer Schlachttieruntersu-
chung, aufgrund deren sie 
nach dem Gemeinschaftsrecht 
für die Schlachtung zum 
menschlichen Verzehr geeignet 

sind, in einem Schlachthof 
 geschlachtet werden;

d) Blut von anderen Tieren 
als Wiederkäuern, die nach ei-
ner Schlachttieruntersuchung, 
aufgrund deren sie nach dem 
Gemeinschaftsrecht für die 
Schlachtung zum menschli-
chen Verzehr geeignet sind, in 
einem Schlachthof geschlach-
tet werden;

e) tierische Nebenpro-
dukte, die bei der Gewinnung 
von für den menschlichen Ver-
zehr bestimmten Erzeugnissen 
angefallen sind, einschließlich 
entfetteter Knochen und Grie-
ben.

Wenn man diese Liste 
 genau betrachtet, wird klar: 
Futter, welches in der EU 
 hergestellt wird, enthält nur 
Fleisch von Tieren, die für 
den menschlichen Verzehr 
 geschlachtet wurden. 

Weitere wichtige Punkte 
bei der Deklaration sind die 
sogenannten Zusatzstoff e, wie 
z.B. Konservierungsmittel, 
Antioxidantien, Aroma- und 
Farbstoff e. Sowie die Vor-
schriften darüber, welche 
 Zusatzstoff e überhaupt dekla-
rationspfl ichtig sind. Darüber 
hinaus sind Werbeaussagen 
der Futtermittelindustrie 
 kritisch zu betrachten und zu 
hinterfragen.

Mit diesen � emen be-
schäftigt sich dann der 2. Teil 
des Artikels in der nächsten 
Ausgabe der tierisch geheilt.

Miriam Steinmetz,
Tierheilpraktikerin
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